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Ein heimiſches. 


Görlitzer Bürger-Verein. Am Sonnabend, 
den 20. d. M., war man nicht wenig verwundert, 
an allen Straßenecken, neben einer polizeilichen War⸗ 
nung, den hier vorgefommenen tollen Hund be⸗ 
treffend, ein zweites Plakat zu leſen, welches allgemein 
aufferdert, einen im Leſezimmer des Vürger⸗ Vereins 
ausliegenden Proteſt gegen die Rückkehr des Prinzen 
ven Preußen zu unterzeichnen. Hiermit war, ohne 
Beſchluß des Bürger⸗Vereins, dieſe Angelegenheit zur 
öffentlichen gemacht und, da die Faſſung des Pro⸗ 
teſtes mehr leidenſchaftlich als ruhig iſt, zu einer 
Aufftörung der Gemüther die Veranlaſſung gegeben. 
Dieſe ſprach ſich ſehr bald aus, indem in kurzer 
Zeit die Anſchläge wieder verſchwanden. Am Nach- 
mittage fanden ſich im Bürger-Vereine ſehr viele Bür⸗ 
ger ein, welche ihre Mißbilligung gegen die Abſendung 
des Proteſtes ausſprachen, während Andere auf der 
Abſendung beſtanden, ſo daß der Friede unter den 
Mitgliedern des Vereins wenigſtens momentan geftört 
erſchien. Viele, welche den Preteit ſchon unterzeichnet 
hatten, ließen ſich von ihren Mitbürgern belehren 
und ſtrichen ihre Namen wieder aus. Andere bes 
ſchloſſen, falls dieſer Proteſt, welcher Mißtrauen 
gegen das beſtehende Miniſterium ausdrückt, noch ab⸗ 
ach würde, eine Verwahrung dahin zu unterzeich⸗ 
nen, daß in dem Proteſte die Meinung der hieſigen 
Bürgerſchaft nicht ausgedrückt ſei, indem dieſe viel⸗ 
mehr der allgemeinen Anſicht huldige: über die Rück⸗ 
berufu ng des Prinzen von Preußen ſolle, wie dies 
das Miniſterium ſelbſt ausgeſprochen, die Vols ver- 
tretung entſcheiden; und ferner, das Miniſterium 
ſei zu ſtützen und zu halten, weil bei deſſen Abtreten 
gegenwärtig neue Unordnungen, neue Störungen des 
Staatslebens, mithin verderbliche Verſchlimmerung 
des Zuſtandes, der auf Handel und Gewerbe, auf 
alle 9 75 gungen der Velkswehlfahrt jo nachtheilig 
einwirkt und Vertrauen und Credit vernichten will, 
ervortreten würden. 4 

Wir hoffen, daß eine ruhige und beſonnene Ver⸗ 
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23. Mai. 


ſtändigung innerhalb des Bürger⸗Vereines dahin führen 
werde, daß beide Erklärungen zurückbleiben, dies um 
ſo mehr, als nunmehr die Volksverſammlung in Berlin 
zuſammengetreten iſt, welche in ihren Vertretern Alles 
das zu verhandeln hat, was dem Vaterlande noth 
thut, daher ven jetzt an ein Proteſt in Regierungs⸗ 
Angelegenheiten nur von der Volksverſamm-⸗ 
lung gültig ausgehen darf, andere Stimmen aber 
fernerhin nur als Privatmeinung erſcheinen, auf die das 
Miniſterium nichts geben kann und darf. 

Am Sonntag Morgen wurden wir mit der ſehr 
unangenehmen Nachricht begrüßt, daß in der Nacht 
eine Anzahl junger Leute (Schüler) dem Verfaſſer des 
Preteſtes mit Straßenlaͤrmen hatte begrüßen wollen: 
welchem Beginnen jedoch eine Patrouille des wackern 
Turn⸗Vereines ein ſchleuniges Ende gemacht hat. — 
Dagegen brachte der Sängerbund nebſt andern Mit⸗ 
gliedern des Bürger-Vereins demſelben ein muſikaliſches 
Ständchen. 

Breslau lehrt, zu was die ſogenannten Katzen⸗ 
muſiken führen: zu Rubeſtörungen, : 
Diebe und andere Habgierige betheiligen, welche in 
die Häuſer brechen und Perſonen und Eigenthum bes 
ſchaͤdigen. Die dem Dr. Exner in $ e⸗ 
brachte Katzenmuſik hatte vollſtändig dieſen Character, 
und eine hochſchwangere Frau wird in Folge des dabei 
gehabten Schreckes das Leben verlieren. Bres⸗ 
lau aber wird dadurch noch mehr verlieren; denn es 
ſteht feſt, daß kein Gutsbeſitzer den daſigen Woll⸗ 
markt beziehen will. Niemand it da, wo ein or⸗ 
ganiſirter Verein herrſch t, der mit einer Uebergewalt 
von müßigen Leuten alles Beſtehende gefährdet, allen 
Geſetzen Hohn ſpricht und wo man ſelbſt an den Au⸗ 
ſichten ſehr hochgeſtellter Männer zweifeln muß, 
feines Lebens, feines Vermögens ſicher. Eine ſolche 


Stadt flieht Jeder, der Etwas zu verlieren hat, und 
Wie 


dankt Gott, wenn er nicht dort ſein muß. — 2 

ganz anders iſt dagegen die Haltung in Berlin. 

Hoffen wir, daß die alte ſchleſiſche Natur ſich ermannen, 

alles Fremdartige auswerfen und ſich regeneriren wird! 
— — 
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Vaterländiſches. 
. Lauban. Hier iſt man allgemein entrüſtet über 
die ſchauderhafte Veilcumdung des jetzigen Conſiſtorial⸗ 
deuten, ſonſtigen Kreislandrath von Uechtritz, 
der hier für das Volkswohl überaus viel gewirkt 
hat. Um nur Eins anzuführen: ſeine Fürſorge für 
die armen Weber ſichert ihm allein den Dank des Vol⸗ 
kes, anderer Dinge, wie die Chauſſee nach Kohlfurt, 
u. ſ. w., nicht zu gedenken. 
In Seidenberg werden Bürgerverſammlungen 
im Malzhauſe gehalten, welche ein guter Geiſt beſeelt. 
Man will auch hier die alte Schützengilde in eine 
Bürgerwehr umbilden, worurch die Schützengilde in 
ihre alte und urſprüngliche Beſtimmung wieder einge— 
ſetzt wird. : 
Berlin. Hier wird man wieder witzig — 
d. h. man fängt an, ſich behaglicher zu fühlen, und 
die berliniſche Natur kömmt zum Vorſchein. Die 
Demagogen Held, Eichler, Eylert u. ſ. w. müſſen 
jetzt viel leiden, nachdem ſie ſich allerdings ſelbſt pro⸗ 
ſtituirt haben. Hier ein Beiſpiel nach der Schleſiſchen 
Zeitung, vor dem ich ſagen muß, daß der jetzt bei⸗ 
nahe auseinander geſprengte politiſche Clubb, wel⸗ 
ge nur das Volk durch Anschläge und Flugblätter in 
ufregung erhielt, feine Sitzungen an dem Orte hielt, 
wo früher Schreier's Affentheater das Publi⸗ 
kum ergötzte: „In Hauptſchreier's Affentheater täglich 
Abendvorſtellung mit bengaliſcher Beleuchtung. Des 
magegen (Velksleiter)! Citovens (Bürger)! Dieſes 
A la Parisienne (nach Pariſer Muſter) arrangirte 
(angeordnete) Affentheater übertrifft alle früher geſehe— 
nen an nie geſehener Wildheit und Beſcheidenheit, und 
gewährt in dieſen trüben Zeiten Kindern, ja ſelbſt Er⸗ 
wachſenen, Ueberraſchung und Zerſtreuung. In ſeinen 
Vorſtellungen nur momentan (augenblicklich) unterbros 
chen, fährt es unermüdlich fort, ſich dem Zeitgeſchmack 
zu widmen. Wir laden indeß zu ſchleunigem und Were 
mehrtem Veſuch ein; denn bereits beginnt in der 
Truppe das unerbittliche klimatiſche Hinſterben, und 
es will der zoologiſche (wo lebende Thiere im Freien 
gezeigt werden) Garten, ſelbſt geprüft durch ernſte Er⸗ 
fahrungen, die erbetenen Garanticen (Sicherſtellungen) 
nicht übernehmen. Berlin, im Wonnemonde 1848. 
Hauptſchreier, Direktor des Affenkheaters à la 
Parisienne.“ (NB. Auch in andern Städten Ger⸗ 
maniens (Deutſchlands) gibt es Affentheater A la Pa- 
risienne. Getroſt überlaſſen wir dem „Weltgericht der 
Geſchichte“, zu entſcheiden, welches das beſte ſei.) 


Der auf der einen Seite ſo bitter angefeindete, 
auf der andern Seite wieder bis zum Himmel erho⸗ 
bene Prinz von Preußen hat Preußen mit einer 
in England angekauften Fregatte von 
Kanonen ein nicht übles Geſchenk gemacht. 

Aus dem Großherzogthum Poſen leider nichts 
Neues, als die traurigen Nachrichten von Plünderung, 
Merd und Todſchlag u. ſ. w. durch die polniſchen 


Inſurgentenhaufen. Er Ri 9. 
und 10. Mai, aus Kurnik am 7. und 8., ebenſo 
aus Bnin, der Kolonie Dembno, Murewanas 
Goslin, Zakſchewer-Hauland, Pleſchen, 
Zerkow-Mileslaw u. a. O. 
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Gehört Böhmen zu Deutſchlaud? 


Dieſe jetzt hochwichtige Frage kann nur geſchicht⸗ 
lich entſchieden werden. Die zechiſchen oder ſlaviſchen 
Böhmen, insgemein Stockböhmen genannt, behaup⸗ 
ten: nein, wir gehören nicht zu Deutſchland und wol⸗ 
len daher in das neue Reich eines deutſchen Staaten⸗ 
bundes nicht aufgenommen werden, die Frankfurter 
National-Verſammlung auch nicht beſchicken. Die 
Deutſchen in Böhmen widerſprechen dem und wollen 
in den deutſchen Bund aufgenommen werden. 

Die Aufregung beider Theile iſt ſehr groß. Die 
ſlaviſche Partei, welche, vielleicht von Rußland ange⸗ 
feuert, ſeit Jahren ſchon darauf hinwirkt, alle flavi⸗ 
ſchen Völker unter Einem Zepter, natürlich dem rufe 
ſiſchen, zu vereinigen, ſchürt das Feuer eben fe 
heftig, als die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen. Im 
Hintergrunde ſtehen überall die Jeſuiten, welche, 
da fie jetzt geſchlagen find, unter allen Umſtänden 
einen allgemeinen Krieg wollen, damit die Augen von 
ihrem irreligiöfen Treiben, überhaupt von den 
Religionsfragen ab, und auf die Politik geleitet wer⸗ 
den, wonächſt fie im getrübten Waſſer fiſchen und ſich 
überall wieder geltend machen werden. Vorläufig krei⸗ 
ben fie ihr Spiel vornämlich im Großherzegthum 
Polen, fie fehlen auch in Böhmen nicht. Sie 
fürchten nichts, als das Licht. Ein Natienenkampf, 
zwiſchen Slaven und Deutſchen, das Furchtbarſte, 
was wir denken können, würde nach ihrer Hoffnung 
dem Rationalismus, der in den Deutſchen ſeinen ewi⸗ 
gen Hert hat, mithin dem Lichte oder Aufklärung ein 
baldiges Ende — ein Ende mit der Knute und der 
Lanze, mit Feuer und Schwert machen. Das iſt 
keine Jeſuitenriecherei, das iſt eine auf genaue Kennt⸗ 
niß der neueſten Machinationen geſtützte Ueberzeugung. 
In Prag ſelbſt ſitzen ſeit Jahren ſchon Jeſuiten, welche 
unterſtützt von Rußland, deſſen Diplomatie auch den 
Jeſuitismus nicht verſchmäht, den Nationenkampf 
vorbereitet haben und jetzt einen günſtigen Zeitpunkt 
zu Ausführung ihrer Pläne finden. Ein großer Theil 
der gebildetſten Böhmen neigt ſich dieſer Partei zu, 
ohne deren Abſichten zu kennen; Männer von hoher 
Wiſſenſchaft, beſeelt von Menſchenliebe und voll der 
erhabenſten Tugenden, ſehen wir im jenſeitigen Lager. 
Sie würden gegen uns kämpfen, nicht bekannt mit 
der Sache, für die der Krieg entbrennen ſoll, ver⸗ 
meintlich für die Erhaltung ihrer Nationalität, 
ihrer Volksthümlichkeit, die ihnen ſo heilig iſt, als 
uns unſer deutſches Volksthum. Sie find Werkzeuge 
in fremden Händen, in den Händen der größten Diplo⸗ 
maten aller Zeiten, der Jeſuiten; Flo wiſſen es nicht, 


denn mit würden fi fich von ihren deutſchen Nach⸗ 
barn nicht trennen, dies um ſo weniger, als ein ſehr 
großer Theil Nichtkatholiken, d. h. Huſſiten oder Utra⸗ 
quiſten iſt. Auch in religibſer Beziehung ſind ſie von 
deutſchen Prieſtern, den zahlreichen Ultramontanen 
Oeſterreichs, der Leibgarde Metternich s, lange 
hart gedrückt worden, ſo daß die Zabl der Utraquiften, 
pen man fie mit den Kathelifen zählte, auch nie 
an den Tag gekommen ift. 

Dieutſchland muß ſich alſo ver Allem davor hü⸗ 
ten, an Vöhmen ein Unrecht zu thun. Dies würde 
aber geſchehen, wenn man Böhmen zwingen wollte, 
dem deutſchen Bunde beizutreten. Denn Böhmen iſt 
weder ein deutſches Land, noch hat es je zum deut⸗ 
ſchen Reiche oder zum deutſchen Bunde gehört. 

Oeſterreich iſt dem deutſchen Bunde nur mit ſeinen 
vormals zum deutſchen Reiche gehörigen 

Beſitzungen beigetreten. (Erſter Artikel der 
deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815.) Böhmen 
hat niemals zum deutſchen Reiche gehört. Ebenſo— 
wenig Mähren und Schleſien. Wenn daher Oeſter⸗ 
reich mit 11,893,182 Seelen in der Bundesmatrikel 
(1842) eingetragen iſt, ſo iſt allerdings Böhmen, 
Mähren und Schleſien dazu gezählt worden.“ Dies 
hat dem deutſchen Bunde eine nicht unbeträch tliche 
Verſtärkung verliehen. Denn wenn (nach der Zählung 
von 1842) die deutſchen Provinzen, Oeſterreich unter 
und ob der Ens, Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Küſtenland und Tyrol nur eine Bevölkerung von 
5,356,867 ergeben, ſo würde dies eigentlich das Ger 
biet ſein, womit Oeſterreich dem deutſchen Bunde zus 
treten dürfte. Der übrige Beſtand, Böhmen, Mäh⸗ 
ren und Schleſien mit 6,502,918 Seelen iſt nur durch 
eine willkührliche Deutung des erſten Artikels der 
Bundesakte hinzugerechnet worden. Dieſe Willkühr 
giebt jetzt keinen Beweis, denn wenn Alles, was die 
diplomatiſche Kuuſt in die Bundesakte hinein und aus 
derſelben heraus erklärt hat, als rechtsbeſtändig ange⸗ 
chen werden jeltte, jo würden wir mit unſerm Vers 

nigungsplane nicht weit kommen. . 

Soll Deutſchland wirklich zu einem Bundesſtaate 
— jedoch um Himmels Willen ohne einen Kaiſer 
mit Hofſtaat u. ſ. w. — vereinigt werden, 16 muß 
Wahrheit und Recht die Angel fein, um die ſich Alles 

t, an der Alles feſtgehalten wirt. Ob das deutſche 
Reich um 6% Millionen Volkes ärmer wird, kommt 
alſo nicht in Frage, ſondern nur: eb Böhmen mit 

Recht oder Unrecht ſich weigert, dem deutſchen Staa⸗ 
tenbunde beizutreten. aß die Diplomaten, ohne 
das böhmiſche Velk vorher zu hören, Böhmen, 
Mähren und Schleſien dem ſelig verſchiedenen deutſchen 
Pu 2 oder vielmehr der Zahl der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten zugerechnet haben, iſt ein Unrecht. Es hat 
nicht gerügt werden können, weil das böhmiſche Volk 
keine Zunge zum Sprechen hatte, weil man es nicht 
als eine Nation gelten ließ, weil es keine Vertreter 
hatte — denn die ſogenannten böhmiſchen Laudſtände 
könnten nur als eine Satyre auf eine Volksvertretung 
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gelten. abe ſeit der Schlacht am weißen 
Berge einem überm chtigen, aus allen Nationen, Spa⸗ 
niern, Italienern, Ungarn, Deutſchen und weni 
Böhmiſchen beſtehenden Herrenſtande, ſodann einen 
Heuſchreckenheere von Beamten und einer ſchlauen, 
im Dienſte der Politik befangenen Geiſtlichkeit an⸗ 
heimgegeben, welches ſchöne Kleeblatt ſich innigſt ver⸗ 
einigte, den Begriff der Unterthänigkeit zur Herrſchaft, 
zur andern Natur und zur Gewohnheit zu erheben. 
Metternich, den der alte Dichter Tiedge nicht mit 
Unrecht den Fürſten der Mitternacht nannte — 
was die Dresdener Cenſur merkwürdiger Weiſe über⸗ 
ſehen hat — Metternich wußte dieſe drei gewalthaben⸗ 
den Mächte ſo für ſein Druckſyſtem zu verwenden, 
daß ein künſtliches Syſtem daraus entſtand, welches 
leider! länger gehalten und gedauert hat, als es von 
Gottes⸗ und Menſchenrechts wegen geſollt hätte. 

Wenn man alſo mit Böhmen friedlich verhan⸗ 
delt und keinen Zwang andrehet (wie leider in Frank⸗ 
furt geſchehen), ſo wird ſich ganz Deutſchböhmen uns 
mit Freuden anſchließen, das Stockböhmen aber durch 
einen Vertrag beitreten, der den Czechen ihre Natio⸗ 
nalität ſichert und uns alle Vortheile gewährt, die 
wir auch wünſchen können. 


Vermiſchtes. ” 


Der öfterreihische Kaiſer iſt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Daß ihm feine Geſundheitsreiſe unter 
jetzigen Umſtänden nur nicht die Krone koſtet! 

Die deutſche conſtituirende Nationale 
Verſammlung iſt nach einem feierlichen, unte 
Glockengeläute und Kanonendonner ſtattfindenden Zuge 
in die Paulskirche, am 18. Mai im Sigungs⸗ 
ſaale (dem uralten ſogenannten Römerſaale) er⸗ 
öffnet und Heinrich v. Gagern zum vorläufigen 
Präſidenten, v. Soiron zum Viee-Präſidenten ge⸗ 
wählt worden. 

Der kommandirende General der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein'ſchen Armee, v. Wrangel, hat am 18. Mai 
als Schadenerſatz für die aufgebrachten deutſchen Schiffe 
den Jütländern 2 Millionen Thaler Kriegsſteuer 
aufgelegt, welche aber bei Herausgabe jener Schiffe 
zurückgezahlt und im Weigerungsfalle von den Solda⸗ 
ten mit Gewalt eingetrieben werden wird. 


Am 31. d. Mts. wird eine Verſammlung von 
Abgeordneten der deutſchen Ufer-Staaten zur Begrän- 
dung eimer deutſchen Kriegsflotte in Ham⸗ 
burg eröffnet werden. 
s 

In Paris ſind die Sitzungen der National- 
Versammlung bis jetzt nicht mehr geſtert worden. 
Es herrſcht eine allgemeine Entrüſtung über den Ver⸗ 
ſuch der Communiſten, eine Schreckensregierung, wie 
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Vaterländiſches. 
V Lauban. Hier iſt man allgemein entrüftet über 
die ſchauderhafte Verleumdung des jetzigen Conſiſtorial⸗ 
denten, ſonſtigen Kreislandrath von Uechtritz, 
der hier für das Volkswohl überaus viel gewirkt 
hat. Um nur Eins anzuführen: ſeine Fürſorge für 
die armen Weber ſichert ihm allein den Dank des Vol—⸗ 
kes, anderer Dinge, wie die Chauſſee nach Kohlfurt, 
u. ſ. w., nicht zu gedenken. 
In Seidenberg werden Bürgerverſammlungen 
im Malzhauſe gehalten, welche ein guter Geiſt beſeelt. 
Man will auch hier die alte Schützengilde in eine 
Bürgerwehr umbilden, wodurch die Schützengilde in 
ihre alte und urſprüngliche Beſtimmung wieder einge— 
ſetzt wird. b 


Berlin. Hier wird man wieder witzig — 
d. h. man fängt an, ſich behaglicher zu fühlen, und 
die berliniſche Natur kömmt zum Vorſchein. Die 
Demagogen Held, Eichler, Eylert u. ſ. w. müſſen 
jetzt viel leiden, nachdem ſie ſich allerdings ſelbſt pro⸗ 
ſtituirt haben. Hier ein Beiſpiel nach der Schleſiſchen 
Zeitung, vor dem ich ſagen muß, daß der jetzt bei⸗ 
nahe auseinander geſprengte politiſche Clubb, wel⸗ 
f nur das Volk durch Anſchläge und Flugblätter in 
ufregung erhielt, ſeine Sitzungen an dem Orte hielt, 
wo früher Schreier's Affentheater das Publi⸗ 
kum ergötzte: „In Hauptſchreier's Affentheater täglich 
Abendvorſtellung mit bengaliſcher Beleuchtung. De— 
magegen (Velksleiter)! Citovens (Bürger)! Dieſes 
A la Parisienne (nach Pariſer Muſter) arrangirte 
(angeordnete) Affentheater übertrifft alle früher geſehe⸗ 
nen an nie geſehener Wildheit und Beſcheidenheit, und 
gewährt in dieſen trüben Zeiten Kindern, ja ſelbſt Gr 
wachſenen, Ueberraſchung und Zerſtreuung. In ſeinen 
Vorſtellungen nur momentan (augenblicklich) unterbro— 
chen, fährt es unermüdlich fort, ſich dem Zeitgeſchmack 
zu widmen. Wir laden indeß zu ſchleunigem und ver— 
mehrtem Veſuch ein; denn bereits beginnt in der 
Truppe das unerbittliche klimatiſche Hinſterben, und 
es will der zoolehiſche (wo lebende Thiere im Freien 
gezeigt werden) Garten, ſelbſt geprüft durch ernſte Er⸗ 
fahrungen, die erbetenen Garantien (Sicherſtellungen) 
nicht übernehmen. Berlin, im Weunnemonde 1848. 
n Direktor des Affenkheaters à la 
arisienne.“ (XB. Auch in andern Städten Ger⸗ 
maniens (Deutſchlands) gibt es Affentheater à la Pa- 
risienne. Getroſt überlaſſen wir dem „Weltgericht der 
Geſchichte“, zu entſcheiden, welches das beſte ſei.) 
Der auf der einen Seite ſo bitter angefeindete, 
auf der andern Seite wieder bis zum Himmel erhos 
bene Prinz von Preußen hat Preußen mit einer 
in England angekauften Fregatte von 60 
nen ein nicht übles Geſchenk gemacht. 


Aus dem Großherzogthum Poſen leider nichts 
Neues, als die traurigen Nachrichten von Plünderung, 
Mor und Torſchlag u. ſ. w. durch die polniſchen 
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Inſurgentenhaufen. So Wr-Serfewye am 9. 
und 10. Mai, aus Kurnik am 7. und 8., Wenfe 
aus Bnin, der Kolonie Dembus, Murewanas 
Goslin, Zakſchewer-Hauland, Pleſchen, 
Zerkow⸗Miloslaw u. a. O. 
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Gehört Böhmen zu Deutſchlaud? 


Dieſe jetzt hochwichtige Frage kann nur geſchicht⸗ 
lich entſchieden werden. Die zechiſchen oder ſlaviſchen 
Böhmen, insgemein Stockböhmen genannt, behaup⸗ 
ten: nein, wir gehören nicht zu Deutſchland und wol⸗ 
len daher in das neue Reich eines deutſchen Staaten⸗ 
bundes nicht aufgenommen werden, die Frankfurter 
National: Verfammlung auch nicht beſchicken. Die 
Deutſchen in Böhmen widerſprechen dem und wollen 
in den deutſchen Bund aufgenommen werden. 

Die Aufregung beider Theile iſt ſehr groß. Die 
ſlaviſche Partei, welche, vielleicht von Rußland ange⸗ 
feuert, ſeit Jahren ſchon darauf hinwirkt, alle ſlavi⸗ 
ſchen Völker unter Einem Zepter, natürlich dem rufe 
ſiſchen, zu vereinigen, ſchürt das Feuer eben ſo 
heftig, als die katholiſche Geiſtlichkeit in Polen. Im 
Hintergrunde ſtehen überall die Jeſuiten, welche, 
da ſie jetzt geſchlagen ſind, unter allen Umſtänden 
einen allgemeinen Krieg wollen, damit die Augen von 
ihrem irreligiöfen Treiben, überhaupt von den 
Religionsfragen ab, und auf die Politik geleitet wer⸗ 
den, wonächſt fie im getrübten Waſſer fiſchen und ſich 
überall wieder geltend machen werden. Vorlaͤufig kreis 
ben ſie ihr Spiel vornämlich im Großherzegthum 
Poſen; fie fehlen auch in Böhmen nicht. Sie 
fürchten nichts, als das Licht. Ein Natienenkampf, 
zwiſchen Slaven und Deutſchen, das Furchtbarſte, 
was wir denken können, würde nach ihrer Hoffnung 
dem Rationalismus, der in den Deutſchen ſeinen ewi⸗ 
gen Hort hat, mithin dem Lichte oder Aufklärung ein 
baldiges Ende — ein Ende mit der Knute und der 
Lanze, mit Feuer und Schwert machen. Das iſt 
keine Jeſuitenriecherei, das iſt eine auf genaue Kennt⸗ 
niß der neueſten Machinationen geſtützte Uleberzeugung. 
In Prag ſelbſt fügen ſeit Jahren ſchon Jeſuiten, welche 
unterſtützt von Rußland, deſſen Diplomatie auch 
Jeſuitismus nicht verſchmäht, den Nationenkampf 
vorbereitet haben und jetzt einen günſtigen Zeitpunkt 
zu Ausführung ihrer Pläne finden. Ein großer Theil 
der gebildetſten Böhmen neigt ſich dieſer Partei zu, 
ohne deren Abſichten zu kennen; Männer von hoher 
Wiſſenſchaft, beſeelt von Menſchenliebe und voll der 
erhabenſten Tugenden, ſehen wir im jenſeitigen Lager. 
Sie würden gegen uns kämpfen, nicht bekannt mit 
der Sache, für die der Krieg entbrennen ſoll, ver⸗ 
meintlich für die Erhaltung ihrer Nationalität, 
ihrer Volksthümlichkeit, die ihnen ſo heilig Alt, als 
uns unſer deutſches Volksthum. Sie find Werkzeuge 
in fremden Händen, in den Händen der größten Diplo⸗ 
maten a Wa der Jeſuiten; ſie wiſſen es nicht, 
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denn ürden ſie ſich von ihren deutſchen Nach⸗ 
barn nicht trennen, dies um ſo weniger, als ein ſehr 
großer Theil Nichtkatholiken, d. h. Huſſiten oder Utra⸗ 
quiſten iſt. Auch in religibſer Beziehung find fie ven 
deutſchen Prieſtern, den zahlreichen kltramontanen 
Oeſterreichs, der Leibgarde Metternich's, lange 
hart gedrückt worden, ſo daß die Zahl der Utraquiſten, 
on man fie mit den Katholiken zählte, auch nie 
an den Tag gekommen iſt. 

Dieutſchland muß ſich alſo vor Allem davor hü— 
ten, an Böhmen ein Unrecht zu thun. Dies würde 
aber geſchehen, wenn man Böhmen zwingen wollte, 
dem deutſchen Bunde beizutreten. Denn Böhmen iſt 
weder ein deutſches Land, noch hat es je zum deut⸗ 
ſchen Reiche oder zum deutſchen Bunde gehört, 

Oeſterreich iſt dem deutſchen Bunde nur mit ſeinen 
vormals zum deutſchen Reiche gehörigen 
Beſitzungen beigetreten. (Erſter Artikel der 
deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815.) Böhmen 
hat niemals zum deutſchen Reiche gehört. Ebenſo⸗ 
wenig Mähren und Schleſien. Wenn daher Oeſter— 
reich mit 11,893,182 Seelen in der Bundesmatrikel 
(1842) eingetragen iſt, fe iſt allerdings Böhmen, 
Mähren und Schleſien dazu gezählt worden. Dies 
hat dem deutſchen Bunde eine nicht unbeträchtliche 
Verſtärkung verliehen. Denn wenn (nach der Zählung 
von 1842) die deutſchen Provinzen, Oeſterreich unter 
und ob der Ens, Steiermark, Kärnthen, Krain, 
Küſtenland und Tyrol nur eine Bevölkerung von 
5,356,867 ergeben, ſo würde dies eigentlich das Ge— 
biet ſein, womit Oeſterreich dem deutſchen Bunde zu⸗ 
treten dürfte. Der übrige Beſtand, Böhmen, Mäh— 
ren und Schleſien mit 6,502,918 Seelen iſt nur durch 
eine willkührliche Deutung des erſten Artikels der 
Bundesakte hinzugerechnet worden. Dieſe Willkühr 
giebt jetzt keinen Beweis, denn wenn Alles, was die 
diplomatiſche Kuuſt in die Bundedakte hinein und aus 
derſelben heraus erklärt hat, als rechtsbeſtändig ange— 
chen werden ſollte, ſo würden wir mit unſerm Ver⸗ 
inigungsplane nicht weit kommen. 5 
Soll Deutſchland wirklich zu einem Bundesſtaate 

— jedech um Himmels Willen ohne einen Kaiſer 
mit Hofſtaat u. ſ. w. — vereinigt werden, ſo muß 
Wahrheit und Recht die Angel ſein, u die ſich Alles 
dreht, an der Alles feſtgehalten wird. Ob das deutſche 
Reich um 6) Millionen Velkes ärmer wird, kemmt 
alſo nicht in Frage, ſondern nur: eb Böhmen mit 
Recht oder Unrecht ſich weigert, dem deutſchen Staa⸗ 
tenbunde beizutreten. Daß die Diplomaten, ohne 
das böhmiſche Volk vorher zu hören, Böhmen, 
Mähren und Schleſien dem jelig verſchiedenen deutſchen 
Pr oder vielmeht der Zahl der deutſchen Vundes⸗ 
ſtaaten zugerechnet haben, iſt ein Unrecht. Es hat 
nicht gerügt werden können, weil das böhmiſche Volk 
keine Zunge zum Sprechen hatte, weil man es nicht 
als eine Nation gelten ließ, weil es keine Vertreter 
hatte — denn die ſogenannten böhmiſchen Laudſtände 
könnten nur als eine Satpre auf eine! lksvertretung 


gelten. ben ene ſeit der Schlächl am weißen 
Berge einem übermächtigen, aus allen Nation, "Oipo- 
niern, Italienern, Ungarn, Deutſchen und weni 

Böhmiſchen beſtehenden Herrenſtande, ſodann eine 

Heuſchreckenheere von Beamten und einer ſchlauen, 
im Dienſte der Politik befangenen Geiſtlichkeit an⸗ 

heimgegeben, welches ſchone Kleeblatt ſich innigſt ver⸗ 

einigte, den Begriff der Unterthänigkeit zur Herrſchaft, 

zur andern Natur und zur Gewohnheit zu erheben. 
Metternich, den der alte Dichter Tiedge nicht mit 

Unrecht den Fürſten der Mitternacht nannte — 

was die Dresdener Cenſur merkwürdiger Weiſe über⸗ 

ſehen hat — Metternich wußte dieſe drei gewalthaben⸗ 

den Mächte ſo für ſein Druckſoſtem zu verwenden, 

daß ein künſtliches Syſtem daraus entitand, welches 

leider! länger gehalten und gedauert hat, als es von 

Gottes⸗ und Menſchenrechts wegen geſollt hätte, 

Wenn man alſo mit Böhmen friedlich verhan⸗ 
delt und keinen Zwang androhet (wie leider in Frank⸗ 
furt geſchehen), ſo wird ſich ganz Deutſchböhmen uns 
mit Freuden anſchließen, das Stodeöhmen aber durch 
einen Vertrag beitreten, der den Czechen ihre Natio- 
nalität ſichert und uns alle Vortheile gewährt, die 
wir auch wünſchen können. 


f 


* 


Vermiſchtes. 
Der öſterreichiſche Kaiſer iſt noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Daß ihm ſeine Geſundheitsreiſe unter 
jetzigen Umſtänden nur nicht die Krone koſtet! 
Die deutſche conftituirende Nationale 
Verſammlung iſt nach einem feierlichen, unter 
Glockengeläute und Kanonendonner ſtattfindenden Zuge 
in die Paulskirche, am 18. Mai im Sitzungs⸗ 
ſaale (dei uralten ſogenannten Römerſaale) er⸗ 
öffnet und Heinrich v. Gagern zum vorläufigen 
Präsidenten, v. Seiron zum Vice Präſidenten ge⸗ 
wählt worden. ; 
Der kommandirende General der Schleswig-Hol⸗ 
ſtein'ſchen Armee, v. Wrangel, hat am 18. Mai 
als Schadenerſatz für die aufgebrachten deutſchen Schiffe 
den Jütländern 2 Millionen Thaler Kriegsſteuer 
aufgelegt, welche aber bei Herausgabe jener Schiffe 
zurückgezahlt und im Weigerungsfalle von den Solda⸗ 
ten mit Gewalt eingetrieben werden wird. 


Am 31. d. Mts. wird eine Verſammlung von 
Abgeordneten der deutſchen Ufer⸗Staaten zur Begrün⸗ 
dung einer deutſchen Kriegsflotte in Ham⸗ 
burg eröffnet werden. Pe 

ago 


In Paris find die Sitzungen der Nationals 
Verſammlung bis jetzt nicht mehr geſtort worden. 
Es herrſcht eine allgemeine Eutrüſtung über den Ver⸗ 
ſuch der Communiſten, eine Schreckenoregierung, wie 
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die von 1793 war, einzuführen. Der franzöſiſche 
Geſandte in Berlin warnt vor jedem bewaffneten 
Einſchreiten zu Gun ſten Polens, weil dieſes Land 
ſonſt unwiderruflich verloren ſei. Nur Unterhandlun⸗ 
gen ſeien im Stande, jetzt ein Königreich Velen 
wieder zu begründen. 

Der Landtag wird in Böhmen zu Prag am 
7. Juni eröffnet werden, 


Die Serbier ſind bei der Feſtung Semlin mit 
40 Kanonen in Ungarn eingefallen. 


Die Sachſen im Großh 8 vn weren 
haben als Zeichen, daß ſie ni mit Un inen 


Staat ausmachen wollen, überall die ö ſterre ich i⸗ 
ſchen Farben und Kokarden aufgeſteckt. ’ 


Die Engländer fangen jetzt an loszugehen auf 
die übermäßigen Einkünfte der hohen Geiſtlichkeit, welche 
bis über die Ohren in der Wolle ſitzt und faullenzt, 
während die niedere Geiſtlichkeit, welche faſt allein den 
Gottesdienſt abhält, halb verhungert. 


Publikation s blatt. N 


Bekanntmachung, 
den Wollmarkt in Görlitz betreffend. 


Mit Genehmigung des Herrn Ober-Präſidenten der Provinz Schleſien wird der hieſige Woll markt 
am zweiten Juni c, 


11940 


allhier abgehalten werden. 
x Görlitz, den 6. Mai 1848. Der Magiſtrat. 
2185] Zur Regulirung der Buden⸗ und Zeltplätze vor dem Schießhauſe werden alle Diejenigen, 
welche zu dem bevorſtehenden Pfingſtſchießen Buden oder Zelte aufzuſtellen beabſichtigen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich dieſerhalb bis zum 8. Juni c. bei dem Bauverwalter Horter zu melden und notiren zu 
laſſen, am 9, Juni Nachmittags um 4 Uhr aber ſich an Ort und Stelle einzufinden, um von der damit 
beauftragten Deputation die Anweiſung der Plätze zu gewärtigen; und wird bemerkt, daß Diejenigen, 
welche egen dige Aufforderung nicht nachkommen, unberückſichtigt bleiben müſſen. J 
Görlitz, den 21. Mai 1848. Der Magiſtrat. 
[2186] Sonnabend den 27. d. Mts. ſollen im hieſigen Bauzwinger verfchiedene alte Baumaterialien 
(auch etwas Nutzholz) gegen baare Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Görlitz, den 21. Mai 1848. 


2187] Es ſoll die diesjährige Gras- und Obſtnutzung des auf der Jakobsgaſſe sub No. 837. hier 


ſelbſt gelegenen Stadtgarten-Grundſtücks öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Hierzu ſteht 
ein Termin am 29, d. M., Nachmittags 2 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe an, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bekanntmachung der Bedingungen im Termine erfolgen 
wird. Görlitz, den 21. Mai 1848. Der Magiſtrat. 


iii Mittwoch den 31. Mai 1848, von Nachmittags 2 Uhr ab, follen in der hieſigen Könige 


lichen Strafanſtalt mehrere Centner alter Lumpen meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden, 


wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Görlitz, den 19. Mai 1847. Die Direction der Königl. Strafanſtal 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


2076 Mehrere Tauſend Schock Stroh⸗S 
find zu verkaufen auf dem Domini Nieder Mops ta nnd 
(2127) life: 5 
. 30 Stück fette Schöpfe 
ſtehen auf dem Dominio Buran bei Halbau zum Verkauf. 


12152) In der Dreifaltigkeſtskirche iſt zu verkaufen: eine $ Mannsſtelle Litt. E. No. B08 „der Kan⸗ 
zel gegenüber; in der Petris und Paul⸗ Kirche: eine Mannsſtelle Lars I. No. 5. beim Eingange der 
Doppelhalle rechts. Von wem? ſagt die Expedition d. Bl. 


Der Magi ſt ra t.. 
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Solide, ſichere und anempfehlungswerthe Capitalsanlage. 
205) Das große Badiſche Staatsaulehen 


von 14 Million Gulden, von den Landesſtänden errichtet und garautirt, bietet Gewinne von amal 
50,000, 54mal 40,000, 12mal 35,000, 23mal 13,000, Zmal 12,000, 55mal 10,000 
bis abwärts 42 fl. l e « 
Die nächſte Verlooſung findet am 31. Mai 1848 ſtatt, und ſind hierzu bei unterzeichneten Garage 
lungshauſe Original⸗Looſe à 17 thlr. zu beziehen. Plane und jede Auskunft gratis. 2 
7 Julius Stiebel jun., Banquier, 
* 2 Bureau Wollgraben in Frankfurt am Main. 
Alle von mir bezogenen Looſe nehme bis zum 30. Juni l. J., im Falle ſolche in dieſer Ziehung 
t herauskommen ſollten, jederzeit a 16 thlr. zurück, daher die Einrichtung getroffen iſt, daß zur 
Peſierſparung nur der Coursverluſt von 1 thlr. einzuſenden iſt. 5 N 
Solide Männer, die ſich mit Dem Debit befaſſen wollen, erhalten einen ſchönen Rabatt. 


2172) Den hieſigen und auswärtigen Herren Seifenſiedern die ergebenſte Anzeige, daß ich bei der 
jetzt ſo nahrloſen Zeit Formen, die kleinere, nämlich aer, 12er und 10er, für 7 Pf., Ser und ber 
ohne Kapſel für 9 Pf., gut und ſchön umgieße, und bittet um recht viele Beſtellungen 

der Zinn⸗ und Formengießer A. Hayn in Görlitz, No. 199. 

2173] Ein noch brauchbarer Wirthſchaftsſchrank mit Glasthüren iſt wegen Mangel an Raum billig 

zu verkaufen in der Seidenfärberei, Helle- und Roſengaſſen⸗Ecke. 


2175] Neue engl. Matjes- Heringe, 
große Brabanter Sardellen, 
friſche Nanteser Sardines a Thuile, NN 
roße vollſaftige Apfelſinen, f 
chöne große Meſſ. Citronen 
offerirt Eduard Zitſchke. 7 
* 


- * 95 — 
[2478] MNilhb=- Verkauf. | 
Unterzeichnete wird vom 23. d. Mts. ab täglich früh 6 Uhr die Abend- und Morgenmilch, ſo wie 
ſie die Kuh giebt, pro Quart 10 Pf. zum Verkauf nach Görlitz bringen. Der Stand iſt am Schwib⸗ 
n. Verw. Klare. 
iss] Ein ſtarker, in gutem Zuftande befindlicher einſpänniger und ein halber zweiſpänniger Wagen 
ſtehen zum Verkauf in Schlauroth, No. 26. . . 
277 Berliner Weißbier if nun fortwährend voräthig in No. 330. 
2177] Eine neue Sendung Roß haar⸗Nöcke (aus der Fabrik von C. E. Wünſche in Bres⸗ 
lau) in acht verſchiedenen Fagons, ſauber und ſorgfältig gearbeitet, empfiehlt 
verw. J. C. Wünſche, Brüderſtraße, am Rathhauſe. 


12153] Eine Parthie Glas- und Thouflaſchen ſtehen zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl. 


890] Auf dem Fiſchmarkt No. 47 b. werden alle Arten Kränze und Kreuze und was ſonſt noch 
usſchmückung der Leichen gehört, gewunden und verfertigt von Frau Conrad. a 


21740 6s werden alte Gewehre mit Bavonnetten zu kaufen geſucht von 
J. Gutmann, Oberlangengaſſe No. 160. 


l „ Etabliſſements⸗ Anzeige. 
em hohen Adel ſowie hochgeehrten Publikum erlaube ich mir anzuzen gen, daß ich mich hierſelbſt 
als tler, Wagen⸗Fabrikant und Tapezirer etablirt habe. Wagenzeichnungen nach den 
neuſten Formen in allen Gattungen liegen zur gefälligen Anſicht bereit. Ich bitte gehorſamſt, mich zit . 
zahlreichen Aufträgen zu beehren und werde bemüht ſein, das mir geſchenkte Vertrauen durch geſchm 24 
volle Arbeit, ſowie durch reelle Bedienung und möglichſt billige Preiſe zu erhalten. N 
| neun Wilhelm Brückner, ., 
an der Kahle neben dem Gaſthofe zum „goldnen Strauß. 


Fa 


Bra r a | 
2190] Gefundene Ke Am Freitage den 19. d. M. iſt auf der Chauſſee ee iſen⸗ 
bahn u, der weißen Mauer . Wagenkette gefunden worden. Der rechtmäßige Ei — 
kann dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertious-Gebühren zurückerhalten bei 655 eo 


> Gottfried Graſſe in Rauſchwalde. 
e180 Untermarkt No. 321. 


ſind verſchiedene große und kleinere Logis zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. N 
[2181] Die zweite Etage in dem Haufe der Apotheke am Obermarkt No. 133 a. iſt von 4 
1 


ab an ruhige, ſtille Miether zu Nemſeihen 
21790] Eine Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Langengaſſe No. 160. 

[2019] In dem Hauſe No. 117. auf der Obergaſſe iſt die dritte Etage nebſt Zubehör zu Johanni 
zu vermiethen. Metzke, Bäckermeiſter. \ 


11541] Eine Stube mit oder ohne Möbels iſt an einen oder zwei Herren zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen Apothekergaſſe No. 261. N cu 


12161] Ein junges, gebildetes Mädchen, welches befähigt iſt, gründlichen Unterricht im Klavierspiel, 
ſo wie in der franzöſiſchen Sprache zu ertheilen, ſucht in einer Familie als Gehülfin der Hausfrau unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein Unterkommen. Geneigte Offerten werden erbeten unter Chiffre M, A. 8. 
in die Expedition des Anzeigers. 
— —— „ ——— Er Free FETT Po — HT Te 5 
« — Ein junger Meuſch, geübt im Schön⸗, Schnell- und Orthographiſch- Schreiben, 
wüuſcht ein baldiges Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Görl. Anzeigers... 


12183] Die Unterzeichneten erklären, daß fie um des Friedens Willen, der ihnen werth und theuer 
iſt, ihren Proteſt gegen die vom Preußiſchen Staatsminiſterium ausgegangene Zurückberufung des Prin⸗ 
zen von Preußen nicht abſenden werden. 

Sollte jedoch irgend eine Demonſtration von hier aus im entgegengeſetzten Sinne erfolgen, ſo werden 
ſie nebſt vielen anderen Männern gleichfalls ihre Anſicht durch einen Proteſt ausſprechen. 
Görlitz, den 21. Mai 1848. 

* Die Unterzeichner des Proteſtes gegen die Zurückberufung des Prinzen von Preußen 
en durch das Preußiſche Staatsminiftertum, 
[2191] Anfrage! 
Wie hoch belaufen ſich die Koſten der Katzenmuſik des letzten Sonnabend und wie hoch diejenigen 
der Muſik am vorgeſtrigen Tage? 5 ® 
Reden über den römiſch-katholiſchen Glauben nicht mehr in Anwendung zu bringen „ ſonſt möchte dem 
unüberlegten Klugſprecher vielleicht ſpäter das Maul geſtopft werden. 


— * 


— — 
ro 


Fremdenliſte vom 19. bis incl. 20. Mai 1848, 


Gold. Krone. Friedländer, Kaufm. a. Bunzlau. — Schöck a. Altenburg, Blank a. Leipzig, Solos hin, ir⸗ 
Gold. Baum. Krauſe, Fabrik. a. Polkwig. — Braun. mer u. Seegers a. Breslau, Mikalswsts 9 u 
Hirſch. v. Gersdorf, Rittmeiſter a. Kleslingswalde. v. Preuß. Hof. Die Kaufl.: Heyne a. Berlin, Fensky a, 
Gersdorf, Kammerh. a. Rothenburg. v. Kleist, Rittergutsb. Sorau. — Gold. Strauß. Ertel, Maſchinen bauer d. 

a. Mobolz. v. L'Eſtocg, Ob.⸗Lieut. a. Ebersbach. v. Voſe, Poſen. Die Kaufl. : Leſſer a. Brotterode, Löwenktug a. 
Rittergutsbeſiger a. Ober-Rudelsdorf. „Graf zu Lippe, Rit⸗ Bialiſtock. — Rhein. Hof. Schapiro a. Odeſſa, Schuhan 
tergutsb. a. Küpper. Graf Löwen, Rittergutsb. a. Nieder⸗ a. Brody, Kaufm. Adler, Juſtit. a. Lommatzſch. Dyhren⸗ 
Rudelsdorf. v. Uechtritz, Präſid. a. Breslau, v. Wolff, furt, Oekou. a. Pöpelwitz. d. Deymaueley, v. Spaley, Or⸗ 
Rittergutsb. a. Kriſcha. v. Gersdorf, Rittergutsb. a. Geis dbley u. Stögerz, Magnat. a. Ungarn. Anſchüg u. Berthold 
dersdorf, v. Nostitz ⸗Wiedebach a. Arnsdorf. Fürſt. Reuſf, Kaufl. a, Breslau. Crokowski, Gutsbef., mit 2 Töcht. a. 
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